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Gold md Geld.
da-

eit

rn

..Sie gegenwärtige Wirtschaftskrise  ist nicht zu-
“ eine  Währungskrise.  Alte , hochangesehene Wüh¬
len wanken , weil ihre Länder an der Golddeckung nicht
V festhalten konnten . Andere Währungen — die beut»
, Reichsmark gehört dazu — werden zwar stabil gehal-
' aber die Wirtschaftsnot nimmt auch in diesen Staaten,
gerade  in diesen Staaten von Tag zu Tag weiter zu:
i‘eiben unter der Deflation — es ist also zu w e -
8 Geld  da . Warum ? Weil man — eben mit Rücksicht
Iden verhältnismäßig kleinen Goldbestand — die Noten¬
sätze nicht beliebig vermehren will und kann . Die Spu¬
nder Inflation schrecken. Da man an der Goldwährung
Mlten will — die Frage , ob das unter allen Umständen
-dg ist. soll in diesem Zusammenhänge nicht untersucht

__ könnte man erst dann mehr Noten • drucken.
jj|j man mehr Gold  hätte . Es fehlt  also , diesen
^dern an Gold.

Äuf der anderen Seite gibt es Staaten , die einen
Ederfluß an Gold  haben . Vor allem sind es die
^einigten Staaten von Nordamerika und

nkreich,  auch die kleine Schweiz  gehört dazu . Die
^ ^ Wfjschen Banknoten sind heute mit 55 Prozent durch

gedeckt, die schweizerischen sogar mit — 160 Prozent.
Schweiz hat damit einen Rekord erreicht : sie hat mehr
anderthalbmal soviel Gold lagern , als sie Banknoten
Verkehr hat . Freilich spielen diese schweizerischen Gold-

Me international keine erhebliche Rolle , weil sie an
Nicht groß genug sind. Anders liegen die Dinge bei

?nkreich und Amerika . Wenn diese Länder ihre über-
alftgen Goldoorräte leihweise den goldarmen Staaten
'Gehen , dann wäre die Währungskrise Und damit ein

Teil der Weltwirtschaftskrise mit einem Schlage be-
!°n. Schon eine dahingehende Erklärung der Goldüber-
bständer würde genügen , um die heillos erschütterte
Kauensbasis wiederherzustellen . Denn was wir jetzt

, -g-et Kampfe zwischen Gold und Geld international sehen, ist
l ' v tg anderes , als die Auswirkung eines Mißtrauens und

P Furcht davor , daß die Guthaben nicht mehr über die
e". Mderliche Sicherheitsgrundlage verfügen , so daß man

G,, ^ groteske Schauspiel erlebt , daß bare und sonstige For:b - •'* ~ ' - *•* *“
SitM ^ gen in Gold, " in Barren  sowohl wie in Stücken

« °n, umgewandelt werden . Auch daß man intern
6^ Abkommen bezüglich des direkten Tausches von

ei";

Gn abschließt , zeigt , wie verfahren die Geldlage ist.
) andere Verteilung des Goldes könnte sofort Wandel

Jffen . Aber wir sehen bei den Ländern , auf die es an-
keine Bereitwilligkeit dazu.

Gerade in diesem Augenblick wird nun eine Denk'

Gchaftsfragen . Geheimrat Dr . Schmitz von der IG.
^nindustrie , der ja auch als Kandidat für einen Mini¬
msten im zweiten Kabinett Brüning ausersehen war

dahingehend , Gold'

ek . . .
nflp - ft  bekannt , die den Berater d̂er Reichsregierung ^ m

s^ rGer nunmehr dem Wirtschaftsbeirat der Reichsregie-
Mitglied angehört , zum Verfasser hat . Schmitz beschäf-
!>ch sehr eingehend mit diesem Goldproblem , das er in

/ ^ jMGnnbarent Zusammenhang mit dem Problem der inter-
MlMnalen kurzfristigen Verschuldung  behaN'

>,jl. Man erinnert sich wohl , daß . um eine Vermehrung
cif ' ! Goldquantums herbeizuführen , schon der Vorschlag ge-

pt worden war , international die Golddeckungsguote
G Prozent herabzufetzen . Dieser Vorschlag würde ge-
Sünstige Wirkungen für den Geldumschlag selbst haben.

I 1 diese Wirkungen wären nur einseitig , sie würden nicht
«jMel drückenderen Sorgen wegen der Oronung oer curz-

'gen Verschuldung beseitigen können . Darum wieder-
«.»!? Geheimrat Schmitz einen , von ihm übrigens schon im
Jpt . l # gemachten Vorschla ^

eif Ljbg zu schaffen, die als eine P . . .
, . rlß, ? vorrüte anzusehen seien . „G o l d b o n d s " — darunter
/ £ > . i SU verstehen Goldgutscheine,  also Schuldver-

^ )̂ ^ ibungen , die auf Gold  lauten . Diese „Gold-
s" haben dann die gleiche Funktion wie wirkliches
H die Länder , die sie erworben haben, können auf die-
Grundlage Banknoten ausgeben . Die Goldbonds soll-

t ijtl einem Umfange geschaffen werden, der es ermög-I , . auch die kurzfristige Verschuldung zu erfassen , so daß
D- die deutschen Notwendigkeiten auf einen Mindestbe-
jEvon  fünf bis sechs Milliarden Reichs-

k zu rechnen wäre . Die Ausgabe der Goldbonds
•8® der Baseler Reparationsbank — Bank für Jnterna-
:eK | Stii Zahlungsausgleich (BIZ .) — übertragen werden,
i 4Z°nnte — immer nach den Vorschlägen von Dr.
„NS. . B — im Falle Deutschlands durch die Bereitstellung
. 'igjs,>G°ldbonds die Rückzahlung eines so großen Teiles un-
tjW ' d kurzfristigen Verpflichtungen an das Ausland ermog-
^ ^ daß damit nicht nur wir , sondern auch unsere im
—̂ , Mtekonsortium vereinigten Kreditgeber aus der durch

Östlich zunehmenden Vertrauensschwund immer mehr
Nstenen Lage mit einem Schlage befreit sein würden

Goldbonds würden von der BIZ . g<>1 - . .
0  l(i 3ent zu verzinsende und mit

tee
}C"

gegen eine mit
oder" 2 Prozent zu til-

% Schuldverpflichtung , die vielleicht die Zentralbank des
®t'l, %nenben Landes für die einzelnen Schuldner aus-
h; könnte , ausgegeben und nach Maßgabe der einge-
V Amortisationsbeträge innerhalb von 41 oder 28

n ebenfalls durch die BIZ . wieder einaelöft werden.

Auf diese Welfe wklren nicht mir die Valutaschwlerigkeiten,
die bei einer plötzlichen Rückforderung großer Teile oder
gar der gesamten internationalen kurzfristig --" Schulden
das Fortbestehen des gegenwärtigen Kredits cms über¬
haupt in Frage stellen , auf eine Zeit von 41 ooer 28 Jah¬
ren verteilt und damit ertragbar gemacht.

Wenn die Schaffung eines Goldersatzes neben den vor¬
handenen monetären Goldvorräten auf Schwierigkeiten
stoßen sollte , so läßt sich der gleiche Gedanke auch mit der
folgenden , für seine Wirksamkeit nicht entscheidenden Ab¬
wandlung durchführen . Statt der BIZ . die Vollmacht zur
selbständigen Ausgabe von Goldersatzbonds zu geben , kann
ihr auch von den Ländern mit Goldüberfluß jeweils ein
Teil des zur heimischen Notendeckung nicht benötigten und
daher für das Geld - und Kreditvolumen der Welt toten
und nutzlosen Goldbestände als Deckung für von ihr auszu¬
gebende G o l d n o t e n zur Verfügung gestellt werden . Das
bereitzustellende Deckungsgold könnte für Rechnung und
zur Verfügung der BIZ . bei den bisherigen Plätzen ver¬
bleiben und würde den Goldgebern von der BIZ . nach
Maßgabe der jährlich eingezogenen Bondsbeträge wieder
zurück übereignet weiten.

Soweit der Vorschlag von Dr . Schmitz . Es kommt ihm
gerade jetzt eine besondere Bedeutung zu, weil die Frage,
auf die er sich bezieht , gegenwärtig hoch aktuell ist und
weil Frankreich von einem anderen , aus Belgien  stam¬
menden Projekt anscheinend nichts wissen will . Dieser
belgische Plan geht darauf hinaus , Deutschlands kurzfristige
Schulden in langfristige umzuwandeln und zu diesem Zweck
eine internationale Kreditbank  zu gründen.
So öder so: jedenfalls drängt das Problem Gold und Geld
zu einer Lösung.

Sie «eaen ReparatiomiierhmdlMge«.
Botschafter von hoesch in Berlin . — Die Auffassung

Amerikas.
Berlin . 30. Okt.

Der deutsche Botschafter in Paris , v. 5) o e i ch . ist am
Freitag in Berlin  angekommen , um an den Beratungen
des reparationspol itischen Ausschusses des
Reichskabinetts  teilzunehmen . Bei diesen Beratun¬
gen handelt es sich um die Frage , welche Schritte die
Reichsregierung unternehmen soll, um eine offizielle Wieder¬
aufnahme der Reparationsverhandlungen zu erzielen . Von
P a r i s aus ist der Vorschlag gemacht worden , den im
DoungkPlan vorgesehenen Sonderausschuß  der In¬
ternationalen Zahlungsbank zur Prüfung der Tributfrage
einzuberufen . Auf deutscher Seite versprich man sich wenig
von diesem Verfahren . Man ist der Auffassung , daß , wenn
tatsächlich der beratende Sonderausschuß der BIZ . zusam¬
menberufen werden sollte , er zu keinerlei anderen Ergeb¬
nissen kommen könnte als die bisherigen Sachverständigen¬
gutachten.

So hat beispielsweise der Verichk oer fogennanmen rmg-
gins -kommission das Problem , das jetzt erneut zur Diskus-
sion sieht, bereits im August klar und deutlich umrissen, in¬
dem er von der untrennbaren Verbundenheit der deutschen
Wirtschaft mit der Weltwirtschaft ausgeht und eine Same-
rung der Weltwirtschaft ohne eine vorherige Sanierung
Deutschlands für undurchführbar bezeichnet und zu diesem
Zweck den Abbau der äußeren Schuldenlast Deutschlands
fordert.

Es verdient in diesem Augenblick weiter daran erinnert
zu werden , daß der Wiggin -Bericht als Voraussetzung für
die notwendige Umwandlung der kurzfristigen in lang¬
fristige Schulden einmal die Schaffung einer Basis gegen-
fettigen Vertrauens zwischen Deutschland und seiner Um¬
welt und zweitens dir Regelung der äußeren Verpflichtun¬
gen Deutschlands nennt . Weshalb also nochmals eine Kom¬
missionsberatung?
Amerika zur Aenderung des Reyaralionsadlommens.

Rewyork , 30. Okt.

Ein längerer Washingtoner Bericht der „Herold Tribüne"
betont auf Grund von Informationen aus höchsten Re¬
gierungskreisen  den dringenden Wunsch der Regie¬
rung , daß Deutschland  ohne Säumen die Initia¬
tiv  e zur Aenderung des Reparationsabkommens durch den
Poungplanapparat ergreife.

Gleichzeitig wird erneut versichert, die Regierung werde
die Revision der Kriegsschulden unter Zugrundelegung der

spiel dieses Widerstandes bringen
Kongreßmitgliedes und Vorsitzenden des Bankausschusses
Mc . Fadden , der die Verabredungen zwischen Hoover und
Laval scharf kritisierte und die Behauptung aufftellke.
Frankreich bereite auf Grund der Washingtoner Konferen¬
zen die Unterbringung von zwei Milliarden Poungplanob-
igätionen vor, obwohl Amerika europäischer Anleihen über-

drüssig sei.
Ehe Deutschland  Schritte unternimmt , wird man

zunächst die Rückkehr des französischen Ministerpräsidenten
La v a l aus Amerika abwarten müssen.

.1

3m MWattag.

I

Nicht Gcldhamstcrn, sondern richtiges Sparen führt zum Ziel!
Es ist heute nicht leicht, von der Notwendigkeit des Spa¬

rens zu schreiben: denn einmal fehlt es vielfach an den Ein¬
nahmen , von denen ein Teil auf die „hohe Kante " gelegt
werden könnte, ein andermal machen sich gerade in Sparer¬
lreisen Bestrebungen wahrnehmbar , die eine Abkehr von
der Geldleihe — einem V er tr a u e ns sch w u n d zu Fi¬
nanzinstituten — zur Ursache haben . Man hält das Geld zu
Hause für sicherer als bei den Kassen, die pleite gehen, oder
durch Regierungsverordnungen von der sofortigen  Aus¬
zahlung des Sparguthabens entbunden werden können.

Und doch befinden sich alle, die so denken, in einem
großen Irrtum.  Durch die Eeldhamsterei im Spar¬
strumpf werden der Wirtschaft das Kapital ent-

ogen,  ja sogar die laufenden Geldmittel derart verknappt,
aß letzthin neues Geld gedruckt werden müßte , um über¬

haupt noch das flüssige Geld für Lohnzahlungen usw. auf¬
zubringen . Nur ein geringer Teil  des Volksoermögens
besteht in Geldscheinen, werden diese aber gehamstert , so ver¬
liert das Geld seinen Zweck als Zahlungsmittel  und
wird f e st e s Kapital,  wie etwa ein Haus oder eine Ma¬
schine, mit denen man erst dann etwas kaufen kann, . wenn
man sie in Geld umwandelt . Dieses ist aber bei weiterem
Umsichgreifen der Angstpsychose nicht vorhanden , da es nicht
bei den größere Verkäufe ermöglichenden Finanzinstituten , son¬
dern im Sparstrumpf sich befindet . Das Geldhamstern macht
also das Geld wertlos , da es nicht mehr richtig gebraucht
wird . Die Wirtschaft geht zu Grunde und hiermit schließlich
auch das gehamsterte Geld , das beim Staatsbankerott eben
auch nichts mehr wert ist.

Ein Ausweg wäre eine Vermehrung der Geldmittel mit¬
tels der Notenpresse oder der minderwertigen Silbergeld¬
prägung . Dieser Ausweg führt aber zur Inflation,  wenn
die gehamsterten Gelder plötzlich wieder in Verkehr gebracht
und das neuerstellte Geld nicht rechtzeitig wieder eingezogen
wird . Dieser Gefahr werden wir uns aber nicht aussetzen wol¬
len und so bleibt nichts anderes übrig , als sein Geld aus die
Kassen zu bringen , wo es Zinsen trägt und seinem Haupt¬
zweck, als Zahlungsmittel zu dienen, wieder zugeführt wird.
Wer also nicht haben will, daß sein Geld im Sparstrumpf
entwertet wird, tut gut daran , es nutzbringend anzulegen.
Auf diese Weise kann jeder am besten dazu beitragen , die
an sich schon unmögliche zweite Inflation noch unmögli¬
cher  zu machen.

Am die kurzfristigen Auslandskredite.
Newyork , 30. Okt.

Bekanntlich hat der Belgier F r a n c q u i vorgeschlagen,
die an Deutschland gegebenen kurzfristigen Auslandsgelder
dadurch in l a n g f r i st i g e Kredite  zu verwandeln , daß
die Gläubigcrländer eine internationale Kreditbank zur Ge¬
währung einer größeren Anleihe gründen.

In amerikanischen Finanzkreisen hat man , wie verlau¬
tet, den Francqui -Plan zwar mit Interesse zur Kenntnis
genommen , sich im übrigen aber zurückhaltend gezeigt . Von
einem prominenten Bankier wurde bemerkt, Deutschland
solle zunächst versuchen, seine kurzfristigen Kredite zu ver¬
mindern , um dadurch finanzielles Vertrauen zu gewinnen»
so daß eine freiwillige Verlängerung der kurzfristigen Kre¬
dite und später eine Umwandlung in langfristigere erfolgen
könne.

Nach einem Funkspruch der „Isle de France " haben
auch Ministerpräsident Laval  und der französische Wäh¬
rungssachverständige R i st sich eingehend über den Vor¬
schlag des belgischen Finanzmannes , Francqui , unterhalten.
Rift hat Bedenken gegen den Plan und den Gegenvorschlag
gemacht , daß die ausländischen kreditgewahcenden Banken.
Wechsel, die vorher von der Reichsbank gegengezeichnet
worden sind, ziehen sollen. Diese würden auf den verschie¬
denen Märkten zu regulären Diskontsätzen der verschiedenen
Emissionsbanken in Umlauf gebracht werden . Auf diese
Weise würde die Anwendung des Planes Fcancquis über¬
flüssig.

„Kein Schuldnerland kann zahlen."
London, 30. Okt.

Im „News Cronicle " schreibt Sir Walther Lay»
t o n , Deutschlnd hat mit durchgreifenden Maßnahmen einen
sehr beträchtlichen Ausfuhrüberschuß erzielt , der aber noch
nicht genügt , um die Zahlung der Schulden zu ermöglichen.
Andere Länder drohen wegen der deutschen Konkurrenz be-
bereits mit Vergeltungsmaßnahmen gegen Deutschland . Die
internationalen Schulden sind jetzt so umfangreich , daß ihre
Rückzahlung alle bestehenden Handelskanäle zu beeinträch¬
tigen droht.

Es ist keinem Schuldnerland mehr möglich, das Problem
der Rückzahlung der Schulden mik eigener Kraft zu regeln.
Die Gläubigerländer müssen sich endgültig darüber einigen,
ob sie Zahlungen in Form von Sachwerten haben wollen . ,
oder ob sie es vorziehen, die Schulden herabzufetzen.



Am das Gehalt dev Gemetadeveawte « !
Wir sehen uns veranlaßt , um den in der Flörsheimer

Bevölkerung kursierenden Gerüchte über die Kürzung feer Gr-
meindebeamtengohälter entg g.mzu reten, nachstehend Aufk.ä -
rung über diese Vorgänge zu geben.

Die zum Ausgleich der Gemeindehaushalte erlassenen Not¬
verordnungen von Reich und Staat , sehen eine neue Regelung
der Besoldung der Gemeindebeamten vor. Die Eeme.nde-
oorstände sind demzufolge verpflichtet innerhalb 4 Wochen
nach Veröffentlichungder Notvermdnung die Neuregelung der
Gehälter zu erledigen. Die Notverordnung schreibt vor, daß

-die Gehälter der Gemeindebeamten an diese der Staatsbeam¬
ten angeglichen werden müssen. Viele Kommunalverbände und
Gemeinden haben weit über die Richtlinien der preuß. Besol-

Lauck, Bürgermeister seither
jetzt

Grund¬
gehalt
Mk.

700.—
550.—

Claas , Eemeinderechner seiher
jetzt

416 67
350.—

Janz , Eemeindesekretär seither
jetzt

383.34
266.67

Braun , Eemeindeförster seither
jetzt

300.—
264.44

Duchmann , Pol . H. Wachtm. seither
jetzt

233.34
195.—

Richter , Pol . H. Wachtm. seither
jetzt

233.34
195.—

Traiser , Aff. seither
jetzt

233.34
181.67

Ott , Feldhüter seither
jetzt

178.34
165 —

Easmeister Frankenberger wird von der Hess. Nass. Eas-
A.-E . besoldet, bleibt also außer Betracht. Alle Gehälter
sind Endgehälter mit Ausnahme von Janz und Tra ser. Die
Abzüge sind durch die Notverordnungen von Februar und
Juni ds. Js . in Kraft getreten.

An den Bezügen der Angestellten wurden in einzelnen
Fällen nur kleine Aenderungen vorgenommen, da dies lbcn
zum größten Teil tariflich richtig bezahlt sind. Die Abzüge
sind bei den Gemeindebeamten durch die vorerwähnte Notver¬
ordnung angeordnet. Die vom Gemeindevorstand beschlossene
Neuregelung der Gehälter unterliegt nunmehr der Nachprüfung
und Genehmigung der Aufsichtsbehörde. Diese hat inne.ha b
4 Wochen zu prüfen, ob die Neuregelung der Gehälter den
im § 1 der Notverordnung gegebenen Grundsätze entspricht.
In dem Ministerialerlaß vom 16. 9. 31 heißt es, daß jede
Aenderung durch den Eemeindevorstand oder die Aufs.chtsbe-
hörde sofort in Kraft tritt.

Es wird wohl Jedem in Flörsheim einleuchten, daß diese
Gehaltssätze bei der jetzigen Notzeit immer noch als hinreichend
zu betrachten sind im Verhältnis der arbeitenden Bevölkerung,
der Landwirte und Gewerbetreibenden, ganz abgesehen von den
Bezügen der Wohlsahrtsempsänger sowie Arbeitslosen.

Es mutet umso befremdender an, wenn von seiten der Ge¬
meindebeamten gegen die Neuregelung der Gehälter Sturm ge¬
laufen wird und die beschlossenen Eingruppierungen als unge¬
setzlich hingestellt werden.

Wenn man bedenkt, daß gerade die Gemeind-beamten
regelmäßig Jahre hindurch ihre Bezüge erhalten haben, und
zwar sogar eine höhere Besoldung erhielten, als gesetzlich vor¬
geschrieben war, so überlassen wir dies dem Nachdenken der
Flörsheimer Bevölkerung.

Dem Gemeindevorstand wurde nun durch die Verwaltung
folgendes Schreiben zugestellt:

dungsordnung vom 17. 9. 27 ihre Beamten eingruppiert.
Laut Sparnotverordnung sind nunmehr die Gemeindevor¬
stände gezwungen, die Gehälter für Gemeindebeamten einer
Revision zu unterziehen. Der Eemeindevorstand in Flö sheim
mußte ebenfalls eine Neuregelung der Gehälter vornehmen
und faßte in seiner Sitzung am 8. 10. 31 die nachstehenden
Beschlüsse:

Am 6. u. 7. Okt: fand eine Besprechung zwischen dem Ge¬
meindevorstandu. den Eemeindevertreterfraktionen sta t, in der
eine Einigung über die Abstriche die der Eemeindevorstand
vornehmen soll, erzielt wurde.

Das Ergebnis der einstimmigen Beschlüsse war folgendes:
Ortszschl. Abzug Kinder-- Sonstiges Insgesamt

Wohn . Geld Zulage monatlich
Mk. 13»/«
90 — 95.20 —.— —.— 694.80
90.— 83.20 —.— — — 556.80

12 °/»
66 .— 55.42 30.— — — 457.25
66  — 49.92 30 — —.— 396.08

12 °/«
66 .- 51.42 30.- —.— 427.92
50.50 38.06 30 — 309.11

12 °/«
66 .— 41.42 30 — 9 34dienstaufw . 367.92
50.50 36.06 30 — 4 — Kleiderg . 322.22

12 °/«
11.50 Kleiderg . 275.7850.50 31.56 —.—

50.50 29,46 —.— 12.— Fahr - u. 239.54
Zehrkosten

12 °/«
desgleichen 275.7850.50 31.56 —.—

50.50 29.46 —.— 239.54
12 »/» .

—.— 262.2850.50 31.56 10 .—
50.50 27.86 10 .— — — 214.31

11 °/° Kleidungsgeld
. 37.— 25.17 30.— 4.16 237.83

37.— 22.22 30 — 4.16 213.94

Flörsheim, §en 12. 10. 31
An den Eemeindevorstand z. H. des Herrn Beigeordneten

Andreas Schwarz.
In der Sitzung des Gemeindevorstandes vom 8. Okt.

1931 ist auf Grund der letzten Notverordnung und der dazu
ergangenen Ausführungsbestimmungen eine Umgruppierung
der hier vorhandenen Gemeindebeamtm vo-gmommen worden.
Diese Zurückgruppierung entspricht durchaus nicht den gesetz¬
lichen Vorschriften, weshalb ich als Vorsitzender auf Grund des
8 112 der Landgemeindeordnung gezwungen bin, den ge¬
faßten Beschluß über die Besoldungsregelung zu beanstanden
und zwar mit aufschiebentzer Wirkung. Gegen diese Maßnahme
steht es dem Eemeindevorstande frei, Klage im Verwaltungs¬
streitverfahren zu erheben. Die Aufsichtsbehörde habe ich
von der Beanstandung meinerseits in Kenntnis gesetzt.

gez. Lauck, Bürgermeister
Also Beanstandung, in eigener Sache. Kommentar über¬

flüssig. Doch zur Sache selbst: Wir glauben nicht, daß die
Aufsichtsbehörde, tzie doch ebenso wie der Gemeindevorstand
gnau nach*den Richtlinien der Sparnotverordnung beschlie¬
ßen muß eine Aenderung vornehmen wird.

Die Neuregelung der Gemeindebeamtengchälter mutzte er¬
folgen, damit endlich einmal die bei der hiesigen Bevölkerung
ohne Parteiunterschied herrschende Erregung übe» die zu

. hohen Gehälter verschwindet.
Flörsheim hat auf der einen Seite Rm. 190 000.—

Etatdefizit. Einführung neuer . Steuern durch die Anfsichts-
* behörde, erhöhte Biersteuer, doppelte Bürg -riteuer (Mann
•12.— jährlich, Frau 6.— jährlich) außerdem die Ertränke-
steuer. Die noch arbeitende Bevölkerung und das Gewerbe
sowie die Kleinlandwirtschast bricht unter der Last der Steu¬
ern zusammen. Die Herren Gemeindebeamten halten cs nickst
für notwendig auch nur das geringste Opfer zu bringen.
Nun hat die Aufsichtsbehördedas Wort.

Sozialdemokratische Gemeindevertreter Fraktion Flörsheim am Main

Lstssss
Flörsheim a. M ., den 31. Oktober 1931.

Mcheilim—Mnlllle»
Am Eingänge des trüben Monats November feiert die

Kirche zwei Feste, die so recht dem Fühlen und Emps.nden d:s
menschlichen Herzens Rechnung tragen. Am 1. November
Allerheiligen. An diesem Tage gedenken wir der trium¬
phierenden Kirche im Himmel, deren Glieder vordem auch
sterbliche Menschen wie wir waren, die aber bereits den guten
Kampf gekämpft, den Glauben bewahrt haben und nun zum
Lohne gekrönt sind mit der Krone unvergänglicher Herrlich¬
keit. Wohl feiert die Kirche im Laufe des Jahres verschirdene
Feste zu Ehren von einzelnen Heiligen. Allein bei der großen
Anzahl derselben ist es ihr nicht möglich, jedem einzelnen ein
besonderes Fest zu widmen. Deshalb begeht sie an diesem
Tage eine gemeinsame Ehrung von allen Heiligen, gleich'am
ein echt christliches Familienfest, das uns aufs neue mit unse¬
ren bereits verklärten Brüdern im Himmel verbindet. An das
Fest Allerheiligen schließt sich am 2. November an : Aller¬
seelen, das feierliche Gedächtnis aller abgeschiedenenGläu¬
bigen. Allgemein ist die Sitte , an Allerseelen in Prozessio¬
nen hinaus auf den Friedhof, der im schönsten Blumen- und
Lichtschmuck prangt , zu wallen und dort an den Ruhestätten
der HeimgegangenenLieben zu beten. Gedenken wir hierbei
auch jener Seelen, die von den Menschen vergessen sind, und
deren Grabstätte ohne Schmuck einsam und verlassen liegt.

Hohes Alter . Das 81. Lebensjahr vollendet am 1. No¬
vember ds. Js . Herr Johann Breckheimer, wohnhaft in der
llntermainstratze. Trotz des hohen Alters ist Herr Breckhei-
mer noch verhältnismäßig rüstig und geistig regsam. Lange

Jahre mar er Präsident des Gesangvereins Sängerbund , zu
dessen ältesten lebenden Mitgliedern er zählt.. Wir gratu¬
lieren und"wünschen: noch eine Reihe guter Jahre.

_t . Die ersten Schneeflocken hat das zurückschreitende
Jahr nun auch uns schauen lassen. Am Mittwoch abend
fingen sie an, zur Erde niederzuschweben. In Masse kamen
sie noch nicht und zu einer Winterlandschaft reichten sie noch
nicht aus, wie aus anderen Gegenden berichtet wurde. Hof¬
fentlich hat es der Winter mit seinem Einzuge noch nicht so
eilig; denn manche Arbeiten in Feld, Flur und Weinberg

j harren noch der Erledigung, auch würde sich dadurch die Not-
j läge unserer Zeit in verschiedener Hinsicht noch verschärfen.

Die Goldene Hochzeit der Eheleute Peter Josef Belt¬
mann und Frau Elisabeth geb. Duchmann findet nicht in
kommender Woche, sondern am Donnerstag über 8 Tagen,
am 12. November statt.

—r. Dienst - und Versorgungsbezüge für November
Die Negierungs-Hauptkafse in Wiesbaden zahlt die erste
Hälfte der Dienst- und Versorgungsbezüge für November am
31. Oktober bar . Ueberweisungen auf Bankkonten usw. er¬
folgen am 29. Oktober.

Nähschule. Am 2. November beginnt im St . Josefs¬
haus wie alljährlich wieder die Nähschule. Es ist da den Mäd-

! chen Gelegenheit geboten, sich im Zuschneiden und AnfertPen
' von Wäsche und Kleidern, sowie Ausbessern derselben, gründ¬

lich auszubilden.
Elisabethenverein Flörsheim . Am 19. November d. Jrs

fährt sich zum 700. Male der Todestag der hl. Elisabeth,
der Schutzpatronin unseres Vereins. Im ganzen deutschen
Vaterlande wurden deshalb Elisabethenfeiern abgehalten und
gelobt, im Geiste dieser großen Heiligen zu arbeiten für
Arme und Kranke, Bedrängte und Notleidende in dieser armen
und trostlosen Zeit .— Anläßlich dieses Elisabethenjubiläums

Jufßde^ â/jkfts^
rnlym-  Kathreiner

dsfJlty:•••
And dieseDerordnungb»«»

jeder bcfolgen.OcnnLttdroM
ist billig/ And schmeckttrichÄ
zubereiteb) jedem gut...

ii

findet auch hier am Sonntag , den 29. November
Uhr im Gasthaus „zum Schützenhof" eine Elisabethen.
statt, die ganz im Zeichen christlicher Nächstenliebe stehe».
Wir erlauben uns die Einwohnerschaft Flörsheims , beso^
aber unsere Mitglieder auf diese Feier aufmerksam zu ^

kl
Näheres ist auf den Programmen , die in den NächN-z..
gen durch unsere Sammler ausgetragen werden, erstach
O -rtwtwt *. V Tnh  nnVt Tunnno Vw»in (̂ rfirvrfTpttl ‘X) ll 9 ^Komme auch Du und bringe dein Scherflein. Du
ja nicht uns, sondern deinem notleidenden Mitmenschen. ^

*** Allerheiligen. „An Allerheiligenabend", das 'jjj
Vortag von Allerheiligen, „gehen die Weiber und J »„A l
die Gräber zieren." Damit hängt die Mahnung ZuMD
„Auf Allerheiligen soll man die Blumen und Bäum h" orti
„Allerheiligen bringt den Nachsommer.". Er wird auch^
weiberlommer genannt, und bedeutet dies Wort sov>
Eut -Wettertage. Voraussetzung ist ein reiner, das w>
sagen auch in den höheren Luftschichten, wolkenfreier<
mel. „Jst 's zu Allerheiligen rein, tritt Altweibersommer' . I
— Bisweilen fällt an Allerheiligen Schnee. Die Dauer»Z^
sagt dazu: „Bringt Allerheiligen Winter, so bringt ><tthstit ^
(11. Norcmber) einen Sommer". Allerheiligenw'nt" , ^ Christ
also nur von kurzer Dauer sein. „Allerheiligen Reff
zu Weihnacht alles starr und steif." — Leichter AllerheU^

Das Kraut soll dadurch schmaRsrost ist nach Wunsch
werden.

Tv.
stederum

heiß
: Flörsh
°>e 2. R

daß i
Hoffent
es bis

der S krgang iTv . von 1861. Allsonntäglich treffen sich in
des Turnvereins vormittags die Turner , um in zwang in^ tnn j
Zusammensein sich in ihren Leistungen zu fördern, st l^ember
die Fechter ein, um mit ihrem Meister sich in der>ivum j(.Wpenitf
Florett - und Säbelfechtens zu vervollkommnen. Eine zur 5
liche Anzahl Zuschauer mnsäumt stets die tummelhaste , 0t.

T-»r.4- lUy* /-.V » Ovr »ff uv *V» vtr» in -J*"»* ■ 'und hat ihre Freude an Kraft und Schwung in
schmeidigen Leibern. Der morgige Sonntag -VormittÄ Hin 5c,e),0r
in der Halle eine besondere Note erhalten, da für btSI
sich die besten Turner des Mittelrheinkceisss der DMGsiK
Umgebung (Mainz-Kastel, Kostheim!) als Besucher 8 - | '
haben. Es sind alles Gipfelturner, deren Leistunĝ jff
über die Grenzen des Mittelrheinkreifts bekannt sind. -MFriihmess
hat seinen Besuch versprochen der bekannte TurnftÔ r . 2 yfyt
und deutsche KampfspielsiegerPeter Kretz. — Jedem Jm Frie
deutschen Turnens und Sportes ist so wieder einmal Alle:
heit gegeben, Spitzenleistungen auf dem Gebiete des c -sstehann
turnens zu erleben. — Beginn 10 Uhr. Eintritt zV "kozeffioi
selbstverständlich frei ! istüds 8

'lag g 3(Mjz licsiiäiösn 1«
l'Ue Le

Wt Joha
Biebrich — Dotzheim
Rüffelsheim — Weilbach

Am morgigen Sonntag beginnt die Schlußrunde de^
bandsspielsaison 1931—32. Es finden aber nur 2UM rven— dt.  ws finuen uver uut ~
statt ., die der Papierform nach, glatt für die '̂ ersteig

6

gewonnen werden müßten.— Sportverein 09 Herz-
spielfrei und Rüsselsheim hat dadurch Gelegenheit Ü
sam mit Flörsheim die Tabelle anzuführen. Ueberham Gang ' d

— aar.j.k»r •den die „Nachbaren" gewaltige Anstrengungen m-
die Meisterschaft noch an sich zu reißen. Sie werden 7 H

Eotts

so intensiver tun, als ihnen im neuen Fußballvere Mranken
Rüsselsheim ein ernsthafter Lokalrivale erwächst. ü A Bet:
ehemaliger „Opelspieler" ist bereits zu den: neuen E >e Ärie
übergetreten. Flörsheim dagegen wird mit stärkeren^ ff^nntag
schäften die Endnmde bestreiten können. Wir wollen h' ch
Mannschaftsaufstellungen vornehmen, da dies dre J
des Vereins und das Ansehen des SpielausschussesL t!- - - - “ J
verlangen dagegen, daß die maßgebenden Herren am A
um jeweils die beste Elf auf die Beine zu bringen. ^
lern, die zurücktreten müssen, sei gejagt, _fdb ©F .jei* 8 ]
und spielt in den Reserven weiter, denn die größten
verlangen dies auch hin und wieder von ihren
nonen", sobald sie nicht recht in Verfassung sind. N»>
nützet ihr dem Verein, der Mannschaft und erhaltel j
guter spielerischer Verfassung. Wir ^können 3̂ ,, 20.l

78s unider Meisterschaft nur die „stärkste" Elf gebrauchen
gehört in jedem Falle ein gleichwertiger Ersatz. t  L**
net das eigene Ich dem Mannschaftsgeiste unter ^ Da¬
neben starkem Lokalpatriotismus fportsmännisches Le

Turngemeinde Weilbach . Am vergangenn . r j .1. t * . rv " . t . £YYl. -t". . l »'
ntoffi

anstaltete die Tgde. Weilbach ein Schau- und V
In schneller und bunter Folge wurden die ^
Ausschnitte aus modernem Vereinsturnen gezeigt-
Darbietungen aus dem Kinderturnen erlebte maG ,
ses Turnen wirklich Arbeit im Gewands jugendlickl 8esprn  cw >?1 . .. . p _ m •r _ rr s. ^ s. : - "U .IfC 1

Ausschnitte aus modernem Vereinsturnen gezeigt- Ds, 11
- - - - - - " Etaße B

er:
1ist. Mit großem Beifall wurden die von den vxch

des Turn -Berein Flörsheim a. M . unter ' «re ^
Fräulein K. Harth aufgeführten Tänze ^16 ^  lieber

Die Gipfelleistungen der auswärtigen Kunstturn̂ PM^ ^üschldF
Geräten sowie in ihren Kunstfreiübungen hielten ^
kum in atemloser Spannung . Dem einzigen la:
ein in unnuterbrochener Folge angehörenden en of-
einstigen Vorsitzenden Joh . Elsenheimer überreicht heim
treter Klein-Tlörsbeim den Gau-Ebrenbrief. Tüll
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m das Deutsche Turn-und Sportabzeichen in Gold
HV" 1 Christ das Abzeichen in Bronze.

Handball . ' ■
Tv. Lorsbach 1. — Tv. Flörsheim 1.

Wiederum schwere Spiele und wiederum auswärts . Tv.
heißt der Gegner. Derselbe ist jetziger Tabellen-

b, Flörsheim mutz sich schwer in Acht nehmen, daß es
kie 2. Niederlage von denselben bekommt. W.r wollen

daß wenigstens 1 Punkt mit nach Hause gebracht
Hoffentlich begleiten recht viele Anhänger die Elf

. es bis zum Lorsbacher Sportplatz nur ein kleiner
üer| | r̂gang durch den Wald ist.

Frankfurter Schauspielhaus kommt Sonntag , den
^dember als Nachmittagsvorstellung „Der Hauptmann

's .̂öpcnicE“ von Carl Zuckmayer bei volkstümlichen
MA zur Aufführung . Anfang : 14.30 Uhr.

^trag. Heute abend findet im Hirsch eine Genossen-

fKundgebung des Mainzer Sparkonsums-und Pro--geuossenschafte. G. m. b. H._
zlichr Nachrichten für Flörsheim

Katholischer Gottesdienst.
d: W Frühmesse, 8.30 Uhr Kindergottesdienft. 9.45 Uhr Hochamt
«U2 Uhr Vesper danach Totenandacht mit Prozession
; &,n  !m Friedhof , 4 Uhr Beicht.

®Cl{-äH Allerseelen . 6.30 Uhr hl . Messe. 7 Uhr Amt für
- ^ MSbhann und Ursula Vollmer , 8 Uhr Totenamt mit
zur ' fiozessjon zum Friedhof . Zu der Ällerseelenoktav

'"ends 8 Uhr Arme-Ceelen -Andachten.
,̂ g 6.30 Uhr hl . Messe im Schwesternhaus , 7 Uhr
^t für Katharina Höckel

7 Uhc hl. Messe für die Verstorbenen der Fa-
l'Ue Lehrer Vach (Krankenhaus ), 7 Uhr Jahramt

*, 1 Johann und Marg . Klepper.
o °rstag 6.30 Uhr hl.M. für Balth.Mitter(Schwestern
, J w ), 7 Uhr Amt für die Verstorbenen der Familie
^^ ẑ ersteiger Klein
!6l, y? 8 Herz -Jesu 6.30 Uhr hl . Messe für Juliane Hart-

v-.»nn geb. Ruppert (Schwesternhaus ), danach Aus-
Ä / des Allerheiligsten bis 2 Uhr , 7 Uhr Amt
d - Gottfried  Reumann und Verstorbene Angehörige

eil,

; ■ rnorisrieo meumann uno ^>erpviocnc i
Mg 7 Uhr hl . Messe für Christ . Schütz und Söhne

ĵ ankenhaus ), 7 Uhr 2. Seelenamt für Anna Doro-
Kl Zfa Bettmann.
^ He Kriegergedächtniskapelleist bei schönem Wetter je-

Renntag nachmittag geöffnet.
... Evangelischer Gottesdienst.
0'1 t Sonntag , den 1. November 1931
%  Reformationsfest
y Hm. 2 Uhr Andacht.
Äcĥ dds 8 Uhr Zusammenkunft bei Gastwirt Weilbacher,

geil ^ Iles herzlich eingeladen ist.
®fllS-1,loSiiM Snaenüiing,Flökshem

Afi 20.30 Uhr Jungmänneroerein
?9s und Donnerstags 20 Uhr : Saaltraining der Ak-

DTK .-ler<̂ DJK

»< >
tywMiutH der Gemeinde Msdeim

dem Gehöft des Landwirts Gerhard Breckheimer ist
'cm Viehbestand die Maul - und Klauenseuche ausge-

atz Haupt- und Erabenstraße ist von der Verbin-
fick Katze Burkhard Flesch bis zur Vrunnengasse für Klau-

jlSj { gesperrt. Innerhalb des Sperrbezirks . ist das Ab-
e’l ö°n Dung- und Jauche verboten.
gi Heberolle der Beiträge zur landwirtschaftlichenBe-
M >r .[senschaft (Vorschußumlage pro 1931) sowie Haft-

VGge liegt ab Montag , den 2. November ds. Js.
,-r '! H lang bei der Eemeindekassezur. Einsicht für die
jdjf «! offen.
Zl.K ĥeim am Main , den 30. Oktober 1931

Der Bürgermeister: Lauck

. . ..und über allem stehtdie

Qualität . . .
auch bei diesen
niedrigen preisen

Selten billig!
Natte  romaine
eine gute reinwollene Kleider¬
ware in allen  Mondefarben
Meter . . 95 cm 1-§Q, 70 cm

Ein Schlager!

D i a g o 1 a i n c
1.00eine rein wo 1lene,  weidi-

fliesende Kleiderware , 70 cm
Meter . . . . . . . .

1.25
Propaganda - Preis ! Reinseidene

Crepe marocain
eine ganz hervorrag . Klei
derqualität , in den modisd

Aus meiner Großauswahll Färb , doppeltbr ., M. 5-49 4-§ö

Mantelftoff Neuheiten
derqualität , in den modisch . ^

Boucle und Diagonals , reine
Wolle,  140/150 cm breit
Meter 7-80 6-SO 5-75 4 50

3.90
Kunstseiden-

D a m

Spottbilliges Angebot

Velours Jacquard
das elegante  Nachmittags-

solide Qu a1it  ä t e n
Meter
3-25 2-50 1.95 1-75 1-500.95

kleid , 90 cm Meter 450
Die neuen

Fellimitate
Fohlen - . nerz - persianer - alaske
- breitschwanz etc ., zu den
niedrigsten Preisen

Ludwigstraße 11 Mainz Fuststraße 11

Ti 50 AH

Laufend
Bau» und

Hypothekengelder
auf Wunsch mit Zwischenkredit
günstig zu vergeben . Anfrage

lohnt . Off. B . u. H.

2Wmil.Me
bis zum 15. November
zu vermieten.

Grabenstr. 16 pari

Moderne

ÜSeleMiiiW-Mpn!
kauft man am besten im

Spezial -Geschäft

Elektr . Apparate , wie Zim¬
mersonnen , Heizkiffen, Haar¬
trockner, Kochtöpfe, Kaffee¬
maschinen, Bügeleisen mit

Garantieschein usw.
Schlafzimmer-Ampeln von 3.80 an
Mod .Wohnzimmerlampe v. 12.— „
Wohnzimmerlampe mit
Seidenschirm von 15.— „
Nachttischlampem.Schirmv .4.90 „
Küchenschnuizugm.Schirm v. 3.70„
Taschenlampen, Fahrradlampen.
Staubsauger Bohner alle Fabrikat.
Mischmaschinen Miele
Radio , Löwe 3 Röhien -Apparat
neueite Ausführung mit Laut¬
sprecher 137.80, Se >bt, Telefun-
ken, und den erstklassigenA.E.E.
Apparat in Monatsraten.
Glühlampen in jeder Licht¬
stärke von 5 Kerzen an , sämt¬
liches Material für Licht- u.
Klingelanlagen.

äJätfei.MnMr.lla
Flörsheim , Fernruf 54

DIE
W 0 CH€

greift heran*
was Sie wissen
wollen.
Im neuen Heft beginnt die
Artikel -Reihe : „ Die Frau
in 5 Erdteilen".
Ueberall für 50 Pfennig.

Makulatur
' hat abzugeben der Verlag

jHeh. DreisöachFlörsheim am Main.

Dr. Kloft
Büro für

SieueiMngu.ireiaioesciite
Meine Sprechstunden finden nur  noch Don¬
nerstags von 18 bis 20 Uhr im Bahnhof-
Restaurant , Messerschmitt statt . Für eilige
Fälle bin ich tägl . v . 8 bis 10 Uhr in meinem
Büro in Höchst , Albanusstr . 19a persönlich
und telef . unter Nr . 13697 zu erreichen.

Matts August unhemäusser
Flörsheim, Hauptstrasse 39.Filiale:Schulstrasse, leieton in

empfiehlt sein reichhaltiges Lager in:

HaushaltungsartlKel.Schreibmaterialien,
Snieituaren, GeschenKartlkei. Cigarren,

Cigaretten, Tabaü.

i



Todes -Anzeige
Gott dem Allmächtigen hat es ge¬

fallen, heute Morgen 8.30 Uhr unser
liebes Kind, Schwesterchen , Nichte und
Enkel

Emilie nodalei
nach schwerem Leiden im Alter von
3 Jahren zu sich indieEwigkeitabzurufen.

Die trauernden Hinterbliebenen;
Familie Adam schmerze!

Flörsheim , den 31. Oktober 1931

Die Beerdigung findet am Montag vor¬
mittag um 9 Uhr statt.

M IIh

HH ! Ab Montag , den 2. November
===== liefern die hiesigen Bäckereien
=FIs= ein dunkleres

Milchbrot
im Gewichte von 3 % Pfund

zum Preise von -J>

Bäckerinnung Flörsheim
111 III 11  INI III III llllll INI Hilf
III III llllll IIIIII llllllllllllll llllll

Danksagung
Für die Beweise herzlicher Teilnahme bei dem Heimgange

unsrer lieben , unvergeßlichen Tante , Goth u. Schwägerin FrauAnna Bettmann 4. Ww.
ged . Schuhmacher

sagen wir auf diesem Wege unseren innigsten Dank . Ganz be¬
sonders danken wir der werten Geistlichkeit , den barmherzigen
Schwestern , der werten Nachbarschaft , sowie für die Kranz-
und Blumenspenden.

Die tieftrauernden Hinterhfiehenen

Flörsheim am Main , den 30. Oktober 1931

Pelz«
Alle Arten Tierformen
Kravatten. ModerneRo
kragen uud Besätze

jeder Preislage'
Umändern und RePar*(
turen werden promP

ausgeführt im

PeJzhatiS

Mainz
Kleine EmmeranstraS®
Ecke Franziskaners^ 8

Denkt an die Volksküche ! ! !|RaEnunäMss,ÖIet

Me Wo
Mg , da
?Mi wicl
>nn schl

LK
»Minen.
' h oa v e
Z Die,Oer. die
Mggebrc
Md Sjoo.̂weiteret

unfehlbar »Ackerion« Pasta .rageVerträr

Geschäftsempfehlung
Der verehrt . Einwohnerschaft von Flörs¬
heim und Umgebung zur gefl . Kenntnis¬
nahme , daß ich ,in meinem Hause,
Hauptstrasse IS meine

Schreinerei
gewerblich betreibe . Alle vorkommen¬
den Schreinerarbeiten , sowie Maschinen¬
arbeiten werden gut u . billig ausgeiührt.
Um geneigten Zuspruch bittet

Philipp Wolf , Hauptstraße 15
aeci

Die Farbe richtig,
derfiackroirkücfjgut,
das Übrige sich dann
fast von selber tut!

Oelfarben - Fabrikation
mit elektrisch . Betrieb

maschinelle Mischung

Drogerie und Farbenfjaus Scfjmiit'

Warum zahlen Sie noch Miete?
Wenn Sie Sich mit gleichen Ausgaben  ein

Eigenheim schaffen können?

Warum zahlen Sie noch Zinsen?
Wenn Sie Ihren Besitz bei

entschulden
1e i ch e n Zahlungen(innen?

Wir geben innen billige, un-
Kündbare  Spar-Dariehn
(bei pramienfreier Lebensuer-
sicberung „obne  ärztliche
Untersuchung“bis Rm. 25 000

Deutsche Bau -Sparkasse
Berlin, Unter den Linden 16

Prospekte u . mündliche Aufklärung unverbindlich u.
kostenlos durch Generalvertretung Mainz , Bruch¬
müller , Weihergarten 11, Telephon Gutenberg 3397

Tüchtige Mitarbeiter gesucht

3tt|enert in ¥cr glorsöcimcr Beitung

Bern Vectcauei -p- — ,
das uns unsere Kundschaft seit mehr als 40
entgegenbringt , verdanken wir in erster Linie\ i}i oictnno-sfähifTkeit unseres Hauses, m

vd1heutige Leistungsfähigkeit unseres Hauses,
bestrebt, das Verhauen zu rechtfertigen, hüten ^
dieses sorgsam, da wir seinen unschätzbaren
kennen. Getreu unserem obersten Geschäftspii 112
— iür unsere Kunden nur das Beste — legen
besonders in dei heutigen Zeit Hauptwert auf

bewährte Stoffqualitäten, gediegene Auss tattugj
elegante Paßform,soüdeVerarbeitung und äuß e^

Wir stellen unsere anerkanntniedrige Preise.
Kleidung in den eigenen Werkstätten — die zu
größten Deutschlands und den modernsten der $
zählen —her. Wenn jemand Ihnen mit noch s£jX
Worten auseinanoersetzen würde, was der Heff
Herbst und Winter 1931 trägt, er könnte

#1keinen annähernd so vollkommenen Geben
»flj’i

über die neue Herrenmode verschalten, wie uN -M r
sehenswerte Schaufenster-Auss tellung. Sie
Ihnen die neuen Formen , Muster und FarDe

Mchla'
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verjähr "v
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lalle
?ußenpol
und ine Mächten
e Bezie
Außenr

, loltni. (' die er 1

sie zeigt Ihnen auch unsere vorteilfeaiten Pte>S ^

Einige Beispiele unserer großen Leistungslähigkelt : , ll n, Ull

Unsere billigen Ulster Unsere eleganten Ulster  Unsere aparten n’
aus bewährten Ulster - Stollen in ganz besonders vornehm , ruh^ e«ftatlunp'

musterte Stoff - Qualitäten Wlandaus erprobten und strapazier fähigen
Stoltqualitäten, moderne zweireihige
Formen , mit u . ohne Gurt zu tragen,
äußerst solideVerarbeitg . u. Ausstattg.

39 . 42 .-LS.- 33.

in
den neuen Hotten Dessins , mit
Kunstseiden - Ausstattung , hervor¬
ragend in Paßform u Ausarbeitung
45 .- 49 . - 57 .- 69 .-

eiiesenen Geschmack , elegante

vW hh  er
Ausstattung , verschiedene
78 .- 87 .- 98 .- 110 .*

00°

•iA

's sei,
D6m ä d

u üem'fi 'iö nach

Unsere modernen Paletots Unsere soliden Paletots Unsere eleg anten Poj£X
» . m— —MM«
aus bewährten schwarzen u. marengo
Oberstoften , zweireihige Machart,
mit Samtkragen , tadellos im Sitz,
gute Innenausstattung

35 . 42 .- 49 .- 57.

in den bewährten Stammqulitäten,
moderne zweireihige Facons , gute
Paßform , in den verschiedensten

'Ausstattungen stets vorrätig.

62 . 69 . 78 .- 82

aus nur guten und besten sch*'3}l)j
und marengo Oberstollen , e‘etn

im Schnitt , vornehm in der 1̂ .,,
ausstattung , bewährt

87 .- 92.

F«
Ro

Topl

Ueberganßs - Mäntel Gummi - Mäntel Loden M ä njjt'  Forts ex

unsere beliebt . Gabardine u. Cheviot
qualitäten . in mittelfarbig u. dunkel
blau , in den neuen Formen
mejst ganz m. Kunstseide abgefüttert
33 .. 28 . 49 . 57.
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polttische Wochenbetrachlung.
Von Argus.

Woche trat wieder einmal die Tatsache in Er¬
dung, daß die Außenpolitik  heute für Deutsch¬

est wichtiger ist als die Innenpolitik . Gute Jnnenpo-
kann schließlich nur dann getrieben werden, wenn die

'ken Fesseln gelockert werden und die Reichsregierung
i ?8ungsfreiheit bekommt zu auf längere Zeit berechnete
" Zahmen . So hofften viele , daß Lavals Besuch

^ootet  die Reparationsfrage erneut aufrollen
. e. Diese Hoffnung wurde enttäuscht. Der Streik der
Mr, die ihre Spargelder von den Banken holen, hat
ŝ iggebracht, daß Hoover den Franzosen nicht weh tun
Kd Hoover hat Laval die Zusicherung gegeben, daß er
^weiteren Schritte unternehmen würde in der S chu l-
irage  und daß diese Fragen nach den bestehen-
Berträgen (Aoungplan ) geregelt werden ^ sollten.

Kchland  hätte demnach ein Moratorium  im
des Doungplanes zu b e a n t r a g en, wenn es das

Erfahr verlängern wollte. Es wird jedoch angenom-
(,daß Frankreich von  s i ch aus mit Berlin in
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. aus ..
iMwung tritt und in direkten Verhandlungen das Re-

"vnsproblem zu lösen versucht. Jedenfalls hat die
Legierung keine Eile wegen der Verlängerung des
Keierjahres . das erst am 30. Juni 1932 abläuft , fort»
;fie macht sich mehr Sorge wegen des Stillhalte-
?Mmens.  das bereits im Februar abläuft . Die
Legierung wird zuerst die Verlängerung der stillge-
^en' Kredite durchseßen wollen, um dann das Repara-
Problem im allgemeinen  aufzurollen . Bis da-

sie aber Zeit abzuwarten , was Laval aus USA,
nt
Nt

;te!s Fracht hat und ob er von sich aus an Berlin her-
. !ft Der Sieg Frankreichs  in Washington ist

^ ^blicklich nicht zu bestreiten, ob er aber von Dauer
wird wenn auch Frankreich in die Krise hineinschlit-
stst mehr als zweifelhaft. Bora Hs  Eintreten für
pstnftige Grenzen,  die Abfuhr des polnischen

iKdte ' "

%

.en, der sich die gewaltsame Entdeutschung des Kor-
, durch Borah bestätigen lassen mußte, dies alles sind
'Hen dafür , daß man in USA . einsieht, daß der fran-

Frieden ein Unfrieden ist. der abgeändert werden
Wenn USA. jetzt auch gerne sich von Europa

>ckz i e h e n möchte und dieses seinem Schicksal über-
will, so würde es dennoch gezwungen sein, die K o-
dieses Rückzuges zu tragen , wenn die Reparations-

^gen eingestellt werden, und dann wird sich USA,
wiederum mit deutschen Dingen befassen müssen. Hof-
p>ir. daß bis dahin die Einsicht größer geworden ist
deute.

Italien  ist unter Mussolinis Herrschaft kein Land
' t, Außenpolitischen Ruhe. Ueberall, auf dem Balkan , in
[jlP iunb in Afrika ist es rührig tätig , seine Stellung unter
' .Mächten zu verbessern. Diesmal war Deutschland in

Beziehungen zu Italien getreten. Grand  i . Ita-
. Außenminister, erwiderte einen Besuch Brünings bei
loltnt. Grandi brachte nun nach Berlin keine Gaben
die er hätte offensichtlich verteilen können, er brachte
den guten Willen  mit , Italien und Deutschland

Wer näher zu bringen. Grandi sagte, daß Italiens
es sei, Deutschland im aktiven Verein der

. "ß möchte  zu halten. Hiermit sind die beiderseitigen
»̂ Nfen am besten umschrieben. Italien braucht als G e-

,e18 ewicht gegen die französische Vormachtstellung
K Iellungen , und es hat daher kein Interesse daran , daß
„ei»'Wand noch mehr geschwächt  und das französi-
MUebergewicht erdrückend  würde . Grandi fährt nun

nach Washington. Wir wollen zwar nicht verlan-
" ' kür Deutschland die Kastanien aus de»-

' it'

Feuer aus Schloß Erluru
Roman «ov  Lolhor Brenckendor ).

Eoportgdl bv Gretner 8- Lo.. Berlin NW Ü.
I Nachdruck verboten.)

'■! /. '■ Fortsetzung.
Ach, du hast ^>ch ihr erklärt ? Und wie hat sie
^genommen ?"
Sie ließ es zu einer eigentlichen Erklärung gar

kommen. Aber es war auch nichts geradezu Ent-
Sendes m der Art , wie sie das Gespräch zu endenSe.Ich nahm es für mädchenhafte Befangenheit.Und
staube noch jetzt, daß es kaum etwas anderes war.

sie muß dann später ihrem Bruder gegenüber ge-
»Misbert haben, denn der junge Herr hielt für gut, mich
!>»' fp meiner Rückkehr in aller Form zur Rede zu stellen."
4-' st..Das ist nicht dein Ernst ! Dieser sanfte, schüchterne

p sollte dich zur Rede gestellt haben? Er — dich?"
L ..Du hörst es. Und du wirst von seiner Sanftmut
k Von seiner Schüchternheit vielleicht eine etwas an-
Le Meinung gewinnen, wenn du erfährst, daß er mir

dürren Worten die Gastfreundschaft von Schloß Erlau
: Kündigt hat ."

vrau Edith fuhr mit blitzenden Augen empor.
x'.Das hätte er gewagt — der armselige, blinde
Aüchltng ! OY, das ist unerhört , das ist eine tödliche
Dünpfung , die ich nimmermehr dulden werde. Und
r»,'.».o? Weil du seiner Schwester die Ehre erweisen

üt, sie zu deiner Frau zu machen?"
deshalb ! Aber ich war schon seit gestern daraus

Kt . patz er den ersten besten Borwand benutzen würde,
von hier zu entsernen. Er haßt mich, und dieser

>Z°r Rüdiger hat ihn vollends gegen uns beide auf-
% !"
H,-'Auch gegen mich?" fragte sie zweifelnd. „Aber ich
^ dem Doktor doch niemals etwas getan ."

nst'Das weiß ich nicht, dafür aber , daß er dir ebenso-
•,j'8 wohlgejmnl ist wie mir , habe ich vollgültige Be«

Englische Wahlbegeisterung.
König Georg bei seiner Ankunft in London, wohin er sich
von Sandringham eigens zu dem Zwecke begeben hatte, um

eher das Wahlergebnis zu erfahren.

Feuer yolt, aber es ist doch anzunehmen, daß nach dem Be¬
suche Lavals der von Grandi ein gesundes Gegengewicht
darstellt und USA . die Ansicht beibringt, daß Europa nicht
aus Frankreich allein  besteht und daß die anderen auch
noch etwas dabei mitzureden haben.*

England  h a t g e w ä h l t. Es hat die Sensation
der Woche gebracht. Die Konservativen  stiegen von
260 auf 473 Abgeordnetensitze, die Ar b e i t e r p a r t e i
fiel von 287 auf 52 Sitze, die Li b e r a l e n stiegen von 59
auf 70 Sitze. Die neue Partei , die nationale Arbei¬
terpartei  Macdonalds , brachte es auf 13 Sitze. Es
ist zu befürchten, daß die Konservativen nach ihrem großen
Wahlerfolge, der sie auch von den liberalen Gruppen unab¬
hängig macht, entschlossen zum Schutzzoll  übergehen.
Das ist für Deutschland kein erfreulicher Ausblick, so daß
man in Deutschland eigentlich keine  Veranlas¬
sung zum Jubel haben sollte. Man kann aber wohl an-
nehmen, daß durch die Größe des konservativen Erfolges
auch eine ganze Reihe von Elementen an die Regierung
gelangen, die durch ihre wirtschaftlichen Interessen nicht
ohne weiteres dem Schutzzollgedanken zugewandt sind, io
daß einiges Wasser in den Wein der Hochschutzzöllner ge¬
gossen wird . Im ganzen aber liegt diese Wendung bei
englischen Politik nicht in der Richtung der deutschen In¬
teressen und des europäischen Ausgleichs. Die Außen¬
politik  aber dürfte nach der englischen Tradition ihre
bisherige Tendenz behalten, wenn auch zweifellos ist, daß
die Konservativen eine stärkere Hinneigung zu Frankreich
empfinden, als zu anderen Mächten. Zunächst ist es noch
nicht sicher, ob die künftige neue Regierung ein rein kon¬
servatives Kabinett sein wird , oder unter der Führung von
Macdonald und mit Beteiligung der Liberalen fortbestoht.
Aber selbst wenn das der Fall sein sollte, wird der Ein¬
fluß der Konservativen auf die innere und äußere Politik
Englands entscheidend sein. Heute wird sich die Arbeiter¬
partei unter Henderson die Frage vorlegen, ob es vor
einigen Monaten nicht besser gewesen wäre , Macdonald
zu folgen und ein Sanierungsprogramm zu verwirklichen,
das sicherlich in vielen Punkten den herkömmlichen soziali¬
stischen Anschauungen widersprechen mußte, andererseits
aber die Katastrophe der Neuwahlen vermieden hätte.

*

„Ach, Burton , ich meine, diese unglückliche Dckder-
gejchtchte ist an allem schuld. Ich will dir ja gewiß
keinen Borwurs machen, denn du hast sicherlich mit reif-
ltcher kleb gung und tu der besten Absicht gehandelt.
Aber es u, .. e doch wohl besser gewesen, wenn wir den
Professor und seine Tochter niemals hätten hieryerkommen
lassen. Namentlich das Mädchen macht mir immer mehr
den Eindruck einer hinterlistigen und gefährlichen Person ."

„Ah bah — was kümmert uns dies Mädchen! Daß
es eine Dummheit gewesen ist, mich mit ihrem halb
verrückten Baker einzulassen, brauchst du mir freilich nicht
erst zu sagen. Aber ich bin nicht gekommen, um mit dir
über die Bildergeschichte zu reden. Das ist eine Sache,
die mich allein angeht und die ich auch allein zu Ende
führen werde. Sylvia hat sich dir also nicht anvertraut,
und du weißt nicht, wie sie über — nun , über die be¬
wußte Frage denkt?"

„Nein . Aber daß sie mit ihrem Bruder darüber ge¬
sprochen hat , erscheint mir allerdings nicht als ein gutes
Zeichen. Und wenn er so entschieden dagegen ist - "

Sie wagte es nicht, auch den Nachsatz auszusprechenx
denn es war etwas in ihres Bruders Gesicht, das ihr
Furcht einflößte.

Seine Stirn war tief gefurcht, sein ohnehin brutales
Kinn hatte sich noch weiter vorgeschoben, und sein Blick
erinnerte sie unwillkürlich an den einer Katze, die mord¬
lustig bereit ist, sich auf ihre Beute zu stürzen.

Stumm saß er neben ihr auf dem kleinen englischen
Sofa . Es war , als ob er ihre Anwesenheit vollständig
vergessen hätte , denn Minuten vergingen, ohne daß er
das peinliche Schweigen brach oder seine Augen von
dem Bilde über ihrem Schreibtisch verwandte, das den
alten BarNdal mit seinen beiden Kindern darstellte.

Und noch immer starrte er auf dies Bild , als er
endlich mit seltsam heiser klingender Stimme sagte:

„Nein, solange dieser Blinde sein elendes Dasein wei¬
terschleppt, wird Sylvia niemals mein werden, und so¬
lange wirst du eine Bettlerin bleiben, die auf die gnädi¬
gen Almosen ihrer gutsituierten Stiefkinder angewie¬
sen ist."

„Du übertreibst , Burton ! Mein Mann hat mich in
seinem Testament schmählich behandelt — das ist leider

Das Reichskabinett hat die Vorbereitungen für die Ver¬
handlungen des Wirtschaftsbeirates  abgeschlossen.
Im Mittelpunkt steht die Frage , welche Wege wir gehen
müssen, um den Schwierigkeiten zu begegnen, die sich für
unsere Ausfuhr aus der Tatsache herleiten, daß in etwa
zwei Dutzend Ländern ein Währungsverfall  einge¬
treten ist. Da eine neue Inflation  für Deutschland des¬
halb vollkommen ausgeschlossen  ist , weil sie den
Spartrieb und damit die Kapitalbildung auf Jahrzehnte
hinaus vernichten würde, bleibt nur der andere Weg übrig,
bei st a b i l e r Währung ein möglichst billiges  Land zu
werden. Das ist nach Auffassung maßgebender Kreise aber
nicht mit Lohn und  Ge h a l t's s e n ku n g e n ge¬
tan , vielmehr wird der Schwerpunkt zu einem erheblichen
Teil zunächst bei der Preisbildung  liegen müssen.
Die Reichsregierung wird sich mit ihren Maßnahmen be¬
eilen müssen, denn am 31. Oktober laufen zwei Drittel der
Tarifverträge ab und dann muß man wissen, was für eine
Lohnpolitik  getrieben werden soll. In zwei bis drei
Wochen wird die neue Notverordnung  fällig sein.
Hoffen wir , daß sie diesmal nicht nur an äußerlichen Krank¬
heitssymptomen herumkuriert , sondern das große Wirt¬
schaftsprogramm  bringt , ein Programm , das
durchführbar  ist und unbedingt dann auch durchge¬
führt werden muß.

Ausbildung des Weingartners.
(Von Landesökonomierat Eräter -Weinsberg).

Der Weinbau ist in neuerer Zeit durch das Auftreten ver-
schiedener Krankheiten und Schädlinge viel komplizierter
geworden als er ehedem war. Insbesondere erfordert die
Peronoipora  eine sachgemäße Bekämpfung, nicht nur
durch rechtzeitiges, sorgfälstges Spritzen, sondern auch durch
eine erheblich größere Pflanzweite  als früher, die reich¬
lich Licht und Luft zwischen die Rebenzeilen hineinläßt. In dre-
ser Einsicht wird leider bei Neuanlagen noch vielerorts schwer
gesündigt. Man sollte es nicht für möglich halten, daß Neu-
anlaqen mit höchstens1 Meter Stockabstand noch heute ge¬
macht werden. Man sollte auch nicht glauben, daß gar view
Weingärtner so kurzsichtig sind, in jungen Gereuten noch
Gemüse oder Runkelrüben zwischen die Reben zu setzen Daß
sie damit ihre jungen Rebstöcke schwer benachteiligen, bedenken
sie nicht. Die Peronospora wird dadurch begünstigt, und nur
allem Spritzen läßt sich der Schaden nicht ganz vermeiden, weil
man eben manchmal zu spät kommt. Man sollte meineii, daß
das jeder weiß und darnach handelt. Aber ein Blick in die
Weinberge überzeugt leider manchmal vom Gegenteil.

Der Weinbau ist aber nicht einzig und allein Schad-
linasbekämpsung. Sehr wichtig ist auch die Wahl geeigneter
guter Sorten,  weiter die ausschließliche Verwendung von
selektioniertem Setz Holz.  Sodann ist die Einführung der
Drahtanlagen,  die Bodenbearbeitung mit dem Pflug,
wo die Lage das erlaubt, von größtem Wert. Auch Wasser-
Versorgung und Wegebau könnten vielerorts Vorteile bringen.
Endlich mutz eine sachgemäße Lese und Auslese  in Ver-
bindung mit peinlich sauberer Kelterung der Jahresarbeit
die Krone aufsetzen, um das Erzeugnis der Reben als wirklich
edles Produkt auf den Markt zu bringen. Denn nur durchaus
gute Ware  beherrscht den Markt. Unsere Verbraucher
sind anspruchsvoller geworden. Als kluge Eeschästsleute müssen
wir diesem Umstand Rechnung tragen. . .

Das ist in wenigen Worten gerade das, worauf heute
ganz besonders geachtet werden muß. Es ist nicht eben wenig,
aber von jeder Einzelheit hängt vielleicht der Erfolg ab.
Und es ist gar nicht denkbar, daß ein Weingärtner nur aus
sich heraus allen den Anforderungen Rechnung tragen kann,
die heute an ihn gestellt werden Er muß melmehr fern
Fachblatt  eifrig lesen, muß von Zeit zû Zest fachliche Vor
träge hören und muh mit Verufsgenossen Erfahruiigsaustausch
aus WeinbaulichenTagungen pflegen. Aber von der Wem-
gärtnerjugend muß mau mehr  verlangen . Sie darf die

nur zu wahr . Eine Bettlerin aber bin ich darum ME
noch nicht. Und wenn Erich mir jetzt die beiden Gemälde
für eine fo große Summe abkaust - "

„Laß dir die Hoffnung darauf vergehen!" fiel Burton
ein. Von einem Verkauf der Bilder ist vorläufig nicht
mehr die Rede. Die Erkrankung des Professors hat alte
meine Pläne und Berechnungen über den Haufen geworfen. ^
Aber wir wollen nicht noch etninal auf dies unerquickliche
Thema zurückkommen. Darüber zu reden, ist auch später
Zeit genug. Jetzt handelt es sich um Sylvia — ganz
allein um fie."

„Du hast also die Hoffnung noch nicht aufgegeben,
sie zu gewinnen, auch wenn du nun wirklich genötigt sein
solltest, Erlau zu verlassen?"

„Ich werde es nicht verlassen. Wenn einer von uns,
beiden gehen soll — so würde er es sein, der fort muß.
nicht ich."

„Er ? — Erich? — Aber wie willst du das anfangen?
Du kannst ihn doch nicht aus feinem eigenen Hause, von
feinem eigenen Grund und Boden verweisen."

„Laß das meine Sorge sein," sagte der Engländer
kurz. ,,'Rur eine Frage noch. Hast du jemals etwas da¬
von bemerkt, daß zwischen Sylvia und diesem Doktor
Rüdiger heimliche Beziehungen bestanden?"

Edith schüttelte den Kopf.
„Nein , nicht das mindeste. Er hat sich zwar fast

alljährlich auf kurze Zeit hier tu Partenhofen aufgehal¬
ten, und an Gelegenheit, ihm ohne Vorwissen ihrer An¬
gehörigen zu begegnen, würde es Sylvia nicht gefehlt
haben. Aber ich bin sicher, daß du dich nach dieser Rtch- ,
tung hin nicht zu beunruhigen brauchst. Sylvia teilt
ihres Bruders fchwärmerifche Freundschaft für diesen
Doktor jedenfalls nicht."

„Hast du dafür Beweise? Oder ist es lediglich eine
Vermutung ?"

„Oh , sie würde sich jedenfalls bei irgendeiner Gelegen-
heit verraten haben, wenn fie tieferes Interesse für ihn
empfände. Und als fie neulich auf einem unserer kleinen
Ausflüge - sicherlich rein zufällig — mit ihm zusainmen-
traf , behandelten sie einander mit geradezu auffallendem
Kälte."



ZeN jatn "Semen nicht ungenützt verstreben lassen, ste foU
sich bekannt machen mit allen Hilfsmitteln, die die Wissen¬
schaft und die praktische Arbeit fortgeschrittener Kreise dem
ganzen Stand bringen wollen und bringen müssen. Nur eine
schulmäßige Ausbildung  kann hier von Erfolg sein.
Für die Ausbildung angelegtes Geld wird sicher reichliche Zin¬
sen tragen, es wird weder durch Inflation noch durch Deflation
verloren gehen.

Amte ThrsilR.
Kleine Wirtschaftsbilder aus aller Welt.

Tie Vereinigten Staaten  haben im Jahre 1929
5 358 000 Automobile  fabriziert und davon über 536000
ausgeführt, im Jahre 1930 aber nur 3 356 000 erzeugt und
237 000 ausqeführt. In Frankreich  ist die Automob,l-
sabrikation von 248 000 im Jahre 1929 auf 220 000 >m
Jahre 1930 zurückgegangen, in Deutschland  von über
80 000 auf 70 000, in der Tschechoslowakei  von über
14 000 auf über 16 000 gestiegen, in Oesterreich  von 9000
auf über 3000 zurückgegangen. In ähnlicher Weise hat auch
in allen diesen Staaten die Ansfuhr der Automobile abge¬
nommen, mit Ausnahme der Tschechoslowakei, die 1929,
1930 und im folgenden Jahre etwa 100 Automooile mehr
ausgeführt hat . Auch England,  das m der Automobil-
fabrilation von Nordamerika abhängig ist, hat den gleichen
Rückaana aufzuweisen. — Der Goldschatz  der Notenbank
von Italien  betrug im Jahre 1927 4ch Milliarden Lire,
und ist im Jahre 1931 auf rund 5,5 Milliarden Lire ge¬
stiegen. Der Devisenvorrat ist hingegen von 7,5 Milliarden
Lire im Jahre 1927 auf 4,7 Milliarden Lire 1931 herunter¬
gegangen - Die Schweizer  Nationalbank hat einen
Goldvorrat von 1699 Millionen Schweizer Franken; bei
einem Notenumlauf von 1462 Millionen Schweizer Franken,
die Schweizer Banknoten sind deshalb mit mehr als ±00
Prozent gedeckt, d. h. mit 116,29 Prozent. Der Eoldoorrat
der Schweizer Nationalbank hat sich im September um 33.,
Millionen Schweizer Franken vermehrt. — Dre nordame¬
rikanische  Notenemissionsbankhat um 600 Millionen Dol¬
lar mehr Eoldvorräte als dies für die Deckung bes Bank¬
notenumlaufes notwendig wäre. Die nordamenkamschen Bank¬
noten verschwinden aber immer mehr aus den unsicher ge¬
wordenen Banken. nm in die sicheren Eeldschranke zu wan¬
dern. „Daily Mail " berechnet diese Thesaurierung mit 2000
Millionen Dollar.

(:) Darmsiadk. (Wegen Betrugs verurteilt)
Das Bezirksfchöffengerichtverurteilte einen ehemaligen Leh¬
rer wegen Urkundenfälschung in Tateinheit mit Betrug
wegen teils gänzlich fehlender, teils unzulänglicher Buch¬
führung , Unterlassung der Bilanzziehung und wegen ver¬
späteter Konkursanmeldung zu insgesamt 6 Monaten Ge¬
fängnis und 100 Mark Geldstrafe und feinen Schwager,
einen Gastwirt wegen mangelhafter Buchführung und Un¬
terlassung der Bilanzziehung zu einer Geldstrafe von 50
Mark . Die Beiden hatten in der Inflation zusammen mit
zwei Bochumer Brüdern eine Obstwein- und Sektkelterei in
Lindenfels gegründet . Bei wiedereinsetzender Goldwährung
war das Geld in nichts zerflossen. Die Bochumer traten
klugerweise aus , und ließen sich ihren Anteil auszahlen , die
beiden anderen „wurschtelten" bis 1930 so Hin, wie der
Hauptangeklagte , der in allem geständig ist, zugibt. Dieser
erhält außerdem für drei Monate eine fünft ahrige Bewäh¬
rungsfrist.

(:) Offenbach. (Mit kochendem W a ss e r s chw e r
verbrüht .) Beim Säubern eines Fasses im Hofe eines
Hauses der Bleichstraße, rutschte dem damit beschäftigten
Mann ein Eimer mit kochendem Wasser aus der Hand und
das Wasser ergoß sich über beide Beine seiner ihm helfen¬
den Ehefrau . Sie hat gefährliche Brandwunden erlitten.

(:) Offenbach. (S i t t l i chke i t s v e r g e h e n.) An eurem
13 jährigen Mädchen verübte ein verheirateter Mann von
hier ein Sittlichkeitsvergehen. Er wurde verhaftet.

Der Räuber vom Opernplah festgenommen. — ^ ^
aufs Dach geflüchtet.

:: Frankfurt a. IN. Bor einigen Tagen wurde, ^
richtet, der Schneider Dehnhardt nachts hinter dem „
platz von einem jungen Burschen überfallen, nieder^
und seiner Barschaft beraubt . Der Kriminalpolizei »,
es jetzt, den Räuber in der Person des 19 jährigen
technikers Erich Köpf festzustellen. Als die Polizei >
feiner Wohnung in der Johannitergasse ausheben .
flüchtete K. aufs Dach trotzdem er nur mit einem V' j
kleidet war . Die Polizei mußte den Burschen auf den
regelrecht belagern , bevor er, gezwungen durch d'Tz
Kälte, sich „herabließ" und den Beamten Folge ^
Köpf hat die Tat zugegeben und erklärt , die Uhr des
ders an einen gewissen „Schorsch" in einem Kaffees
der Allerheiligenstraße verkauft zu haben. Der
„Schorsch" tut gut daran , sich mit der Uhr bei der t
zu melden, um nicht in den Verdacht der Hehlerei 5“
men.

MNWllk-BrMiUNM.

Mord an einer Proftrtuierre « .
: : Frankfurt a. IN. In dem Hause Kleine Mainzergasse

12 wurde die Prostituierte Regina Grewenig ermordet auf¬
gefunden. In dem Zimmer , das das Mädchen bewohnte,
hatten Hausbewohner nachts einen heftigen Streit gehört,
nach dem es aber bald wieder still wurde . Als der Vermie¬
ter des Zimmers am nächsten Morgen kein Lebenszeichen
aus der Wohnung des Mädchens vernahm , drang er in das
Zimmer ein und fand das Mädchen tot auf dem Bette lie¬
gen. Der Hals war mit einem Handtuch zugezogen worden
und im Munde steckte ein zweites Handtuch als Knebel.

Die polizeilichen Ermittlungen in dieser Angelegenheit
haben zu folgendem Ergebnis geführt : Die Tote wohnte
feit etwa vier Wochen in einem Parterrezimmer des ge¬
nannten Hauses. Als sie nicht zum Vorschein kam, schöpfte
der Vermieter Verdacht und öffnete die Tür mit einem
Nachschlüssel. Er fand die Grewenig angezogen auf dem Bett
liegen. Ein Frottierhandtuch war ihr mehrmals um den
Hals geschlungen und ein Deckchen war ihr in den Mund
gesteckt. Nach Ansicht der Aerzte liegt zweifellos eme Er¬
drosselung vor. Der Täter hat dann auf die Tote die Bett¬
decke gelegt, die Tür zugeschlossen und ist verschwunden. —
Die Kriminalpolizei hat bereits eine bestimmte Spur ausge¬
nommen . Es dürfte der Liebhaber des Mädchens als Tater
in Frage kommen.

(:) Walldorf . (Ein Auto beschossen .) Im Walde
zwischen Mitteldick und Walldorf wurde ein Personenkraft¬
wagen von unbekannten Tätern beschossen. Der Wagenlen¬
ken, ein Ingenieur aus Darmstadt stellte an seinem Kraft¬
wagen zwei Einschläge fest. Die Untersuchung wurde sofort
durch die Polizei ausgenommen.

(:) Alkheim. (V e r ke h r s u n f a l l.) Ein PersonenkrafU
wagen aus Schaafheim  rannte am Ortsausgang nach
Babenhausen  gegen einen Telegraphenmast . Der Wa¬
genlenker kam mit geringen Verletzungen davon, das Auto
wurde aber schwer beschädigt. Der Telegraphenmast ist ab-
gebrochen, ein Teil der Leitungsdrähte zerrissen.

Frankfurt a. M . und Kassel (SiidivestfMft- —
Jeden Werktag wiederkehrende Progra, »mn«mi»ck"'

Wettermeldung. Morgengymnastik I; 6.45 MorgE 'i
II; 7.15 Frühkonzert; 7.55 Wasserstandsmeldungen; * j
au'qabe, Wirtfchaftsineldungen; 12.05 Schallplatten,^ Deutsch!
und 13.50 Nachrichten; 12.55 Nauener Zeitzeichen; 1̂ " met!

:: Frankfurt a. M . In der Friedbergerlandftratze ver¬
prügelte ein Ehemann seine Frau in bestialischer Weise.
Rach einer kurzen Auseinandersetzung schlug er die Frau
nieder, würgte sie und schlug ihr einige Zähne aus . Die
übel zugekichtete Frau stürzte sich durch das Fenster auf die
Straße , wo sie mit erheblichen Verletzungen liegen blieb.
Die bedauernswerte Ehefrau kam ins Bürgerhospital , wäh¬
rend der Rohling verhaftet wurde.

(:) Trösel. (EinbrecherbeiderArbeit .) Während
die Bewohner auf dem Felde arbeiteten , wurde in ein An¬
wesen eingebrochen. Dem Landwirt Peter Eck wurde Bar¬
geld usw. gestohlen.

(:) Mainz . (E i n b r e che r b a n d e u n s chä d l i ch g e -
macht .) Im Laufe der Monate Februar , März und April
ds. Js . wurde hier eine Reihe von Einbrüchen in Kellern,
Büros und Geschäftsläden verübt . Der Polizei gelang es,
als Täter den vorbestraften 30 jährigen Arbeiter G. H. Best,
den vorbestraften 22 jährigen Bäcker E. Degenhardt , den
vorbestraften 32 jährigen Arbeiter I . Groß , den 29 jährigen
Gärtner L. Steiringen , den vorbestraften 30 jährigen Ar¬
beiter H. Buschmann den 25 jährigen Arbeiter Otto Drie-
ßen und den 30 Jahre alten Arbeiter R . Behrmger , alle hier
wohnhaft zu ermitteln . Sämtliche Beschuldigten hatten sich
vor dem Bezirksschöffengerichtzu verantworten . Das Ge¬
richt verurteilte : Degenhardt drei Jahre sechs Monate . Groß
zwei Iabre sechs Monate , Steinringer ein Iabr drei Mo¬
nate , Buschmann ein Jahr , Drießen fünf Monate und Beh-
ringer zwei Monate Gefängnis . Gegen Groß erging erneu
Haftbefehl.

(:) Gießen. (V a t e r f cha f t s p r o z e ß.) Das oberhes¬
sische Schwurgericht verhandelte gegen die Arbeiter Frieduh
Rühl und Heinrich Schneider aus Frankenbach  wegen
einer Anklage auf Meineid , der in einem Alimentations¬
prozeß geleistet sein sollte. Im Verlauf der Verhandlung
traten starke Widersprüche zutage, so daß der Staatsanwol.
dem Gericht die Entscheidung anheimstellte. Auf Antrag des
Verteidigers erkannte das Schwurgericht auf Freisprechung
der beiden Angeklagten mangels ausreichenden Beweises.

platten,' Fortsetzung; 14 Werbekonzert; 14.40 Eicßencr Mlungspa
bericht; 15.05, 17, 18.30 und 19.30 Zeitanga Ißi» ^ gebrac
Meldungen ; 17.05 Nachmittagskonzert . A  eins

Sonntag , 1. November: 7 Hamburger Hafenkonzê Ab natu
Reformations-Gottesdienst; 11.30 Bachkantate; 12 ^ Mals mr

r±.r..—k er  Landwirtschaft -' ,ten; 13.50 Zehnminutendienst
Wiesbaden; 14 Stunde; des Landes; 15 Stunde der

„Das Ochsenmenuett", SingllZ16 Marschmusik; 17 „Das Ochsenmenuett", ? Nicht i
„Bildung oder Erziehung", Dreigespräch; 19.10 ^ o' LWen Ja
ter dienst für die Landwirtschaft; 19.30 Im Flug«,j 1 fic da,
Welt; 20.45 Franz Liszt zum Gedächtnis; 22.15 psjuon t
ter dienst für die Landwirtschaft; 19.30 Im FluM

22.35 Unterhaltungskonzert.
Montag , 2. November:. . 18.40 „Als deutscher5 fängerut

in Grenoble", Vortrag ; 19.05 Englischer Sprachu« "Igesem
19.45 Zitherkonzert; 20 Aktueller Dienst bei Vorb ü, Präsident
sonderer Ereignisse; 20.15 Eine Viertelstunde LylG . Nicht
Russische Musik; 22.15 Allerseelen in der Kapuz-n che 2
22.40 Nachrichten. tritt “i

Dienstag . 3. November: 15.20 Hausfrauen-Na-t , wtfe tur
16.30 „Aus dem Leben der höheren Schule", Vortrag, es gefcl)
„Der Himmel im November und Dezember", Vortrag!,. fra^ ^ . . . . . _ w , -l nd •
„Die Generation von 1899", Vortrag ; 19.45 'follenb s
Grundbegriffe; 20 Aktueller Dienst bei Vorliegen x 3unä(
Ereignisse; 20.15 Heiterer Abend; 21.45 Sportkümpftw iuß t

- - " ■ ; 22.35 Briefkasten; hj£n.

(:) Friedberg . (Schadenfeuer .) In Ob erw oll
ft a d t brach ein Feuer aus , dem drei Scheuiien zum Opfer
fielen. Eine davon war mit Früchten gefüllt. Die Friedber-
aer Feuerwehr konnte mit ihrer Motorspritze :m Verein mit
der Ortsfeuerwehr das Feuer nach kurzer Zeit auf seinen
Herd beschränken. Die Ursache des Brandes ist noch nicht
festgestellt.

plattenrevue: 22.15 Nachrichten
konzert._ , *

Mittwoch, 4. November: 10.20 Schulfunk; tatsäch- ‘ Juaend : 18.40 „Nebel - -vortrag ; 15.15 Stunde der Jugend ; 18.40 „lieber 4g jit Zgh>u
Gruppe,! und Konfessionen", Vortrag ; 19.05 Eülogiu- ftt
der, ein Schicksal ans der französischen Revolution,,
Unterhaltungskonzert; 20 Aktueller Dienst bei Voll ^ !-. - „v. . , - - , - - , *ir *"(* *’ es wir
sonderer Ereignisse; 20.15 Aus dem Elsaß; 21.15 k,_ _ o- ,,-, _ — • Uns au
konzert; 22.15 Nachrichten; 22.35 Funkstille. § «eile föi

Donnerstag , 5. November: 9 Schulfunk, 15.3^ der R
der Jilgend;" l 8.40  Ze'itfragen; 19.05 '„Autarkie od̂ Ly schon
Wirtschaft?", Vortrag; 19.45  Nach der Spätlese; -LUiti | uju | t ; f xv ». iw> *■v"v */ T -- ' ' H nw j. 0
kordcvn-Dliette; 20.45 Aktueller Dienst bei Vorllegen den Y
rer Ereignisse; 21 „Die Jobsiade" ; 22.15 Nachricht h  Bewk
Klaviermusik. pp & Nums.

Freitag . 6. November: 18.40 „Meter nassauische lungsau
Vortrag ; 19.05 Aerztevortrag; 19.45 Deutsche Z"' h hatten,
Gustav Meyrink: 19.45 Aktueller Dienst; 20.05 Es kn.  Wi
konzert; 22 Musik des Orients ; 22.35 Nachrichten; ^ Honü
musik. g ' nationa

Samstag , 7. November: 10.20 Schulfunk; IbE - 'N welch
der Jugend ; 18.40 Soziale Begegnungen; 19.05der Jugend ; lö .4U soziale » egegnuugeu, ,„t
Sprachunterricht: 19.45 Brautwerber in OpemdueM !-- Me  p
Aktueller Dienst; 20.30 Europäisches Konzert; ^ .MJigenAuueuer ^ ieny; Europa,5 q, “ j
musik; 22.15 Nachrichten; 22.30 Nachrichten aus * j«1 wurc
Willenschaft: 22.40 Tanzmusik. Fortsetzung. *
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47. Fortsetzung.
„Das beweist gar nichts ; denn es könnte sehr wohl

Verstellung gewesen sein. Und es gibt da gewisse Anzeichen,
die mir nicht gefallen. Aber da du nichts bestimmtes
weißt, ist es müßig, weiter darüber zu reden. Und es ist
spät geworden. Gehen wir also zur Ruhe !"

Burton hatte sich erhoben, nachdem er einen Blick auf
feine Taschenuhr geworfen.

„Gute NachL-, sagte er kur', «nd ging zur Tür . ■
In einer plötzlichen AufnMing schwesterlicher

Uchteit, wie sie sie ihm felteu g-Udug zeigte, eilte
ihm nach und legte ihre Hände r »* feine Schultern.

„Mein armer Bruder ! Wieviel Widerwärtigkeiten mußt
du um meinetwillen über dich ergehen lassen! Möchtest
du nicht, daß ich morgen mit Erich spreche, um wieder
einen ertcäatichen Zustand zwischen euch herzustellen?"

„Morgen ? !"
Sein Gesicht verzerrte sich fast zur Grimasse. — Dann

fuhr er mit einem eigenartigen Ton in der Stimme fort:
„Ich hoffe, es wird morgen keiner Vermittelung mehr

bedürfen zwischen ihm und mir ."
Aengstlich fragte Edith:
„Aber , mein Gott , was könnte sich denn bis morgen

ereignen ! Es ist etwas in deinen Worten und in deinem
Aussehen , Bucton , das mich ängstigt. Kannst du dich denn
nicht rückhaltlos gegen mich ausfprechen? Wenn du so
von mir gehst, werde ich gewiß kein Auge schließen in
dieser Nacht."

Er sah sie an, und es war, als kämpfe er mit einem
Entschluß.

Aber nach Verlauf einiger Sekunden schüttelte er ab«
weisend den Kopf und entzog sich fast brutal ihrer zärt¬
lichen Umarmung.

„So bleib' in Gottes Namen wach. Vielleicht würdest
du sogar sehr gut daran tun ; denn ich habe eine Empfin¬

dung, als könnten Dinge geschehen, die dich ohnehin nicht
ruhig schlafen lassen werden."

„Du hast etwas vor, Burton — etwas Schreckliches
vielleicht! Oh , ich beschwöre dich, laß mich's erfahren!
Und ich verspreche dir, daß ich schweigen will wie das
Grab ."

„Unsinn !" unterbrach er sie brüsk. „Was sollte ich
denn Schreckliches Vorhaben? Glaubst du etwa, daß ich
mich mit der Absicht trage , jemanden zu ermorden ?"

Sie fuhr zusammen, als ob er ihr einen Schlag versetzt
hätte , und ganz entgeistert starrte sie ihn an.

Denn es war gar nicht Burton Harrifons Stimme ge¬
wesen, die sie da gehört hatte , sondern eine fremde, hohle
Stimme gleich der eines Geistes auf dem Theater.

Er las die Wirkung feiner Worte auf ihrem entsetzten
Gesicht, und er bemühte sich, durch ein spöttisches Auf-
lachen den peinlichen Eindruck zu verwischen.

„Fast scheint es, daß du im Ernst an etwas Der¬
artiges gedacht hast. Aber fei unbesorgt . Gift und Dolch
gehören nicht zu den Requisiten/ mit denen ich meine Ab¬
sichten durchzusetzen liebe. Ich dachte nur an den Pro-
fefjor, dessen Zustand sich verschlimmern oder der mög¬
licherweise im Laufe der Nacht sterben könnte. Und nun
genug für heute ! Sonst kommen wir vielleicht noch zu
guter Letzt beide dahin, Gespenster zu sehen."

Er reichte ihr die Hand und verlieh das Zimmer.
Edith aber starrte noch lange mit großen, angstvollen

Augen aus die Tür , die sich hinter ihm geschlossen hatte,
und wieder, doch diesmal mit ganz anderen Empfindungen
als vorhin , regte sich in ihrem Herzen dev sehnjüchtige
Wunjch:

„Wäre nur diese Nacht erst vorüber !"
15. Kapitel.

Und noch eine andere gab es unter dem Dache des Er-
lauer Schlosses, die inbrünstig das Ende dieser Nacht
herbeisehnte.

Obwohl zum Tode ermattet nach den Aufregungen der
letzten vterundzwanzig Stunden und der Schlummerlojig-
feit der vorausgegangenen Nächte, hatte Margarete Cor-
dach doch nicht geduldet, daß eine Fremde den Platz an
der Lagerstätte ihres kranken Vaters einnahm . Sie hatte
nach Einbruch der Dunkelheit Therese sortgeschickt und

. Deutsch
t  ausschl

auhatte auch Sylvias Anerbieten , ihr wenigstens .
einige Stunden Gesellschaft zu leisten, nnt freu' ,!. politisch
Entschiedenheit zurückgewiesen. Sie war der Alters ^‘ auj -
gewiß von Herzen dankbar für die aufopfernde O; ij

müht gewesen war , sie ihrem Kummer zu entreiß,
sie empfand es doch beinahe als eine Erleichter ;4 •
ie fort war ; denn der Zwang , eine ruhige unvJ,

Miene zu zeigen, während die Verzweiflung wie M' » t , 1
krallen ihr Herz zerfleischte, ging nachgerade Tw

wiirdigkeitz ml? der sie während des ganzen Eff Samer
müht gewesen war , sie ihrem Kummer zu entrefte ^ , lcht U

ihre Kraft . — v~<
Um ihres Vaters Leben freilich brauchte 1ie<./ $ 8 des

Augenblick nicht mehr zu bangen. So wenigstensälchlande
il- « £ '

der^Arzt bei" seinem zweiten "Besuche mit aller ^ Dt . jm (
heit versichert. Und das Aussehen des noch iiiin' M. »uch ncheit versichert. Und das Aussehen des nocy VjMch nc
schlummernden Kranken, feine ttefen gleichmäßigb Ffraftfe
züge, schienen die hoffnungsvolle Auffassung des ^»nden.A>>?«aten!

Aber bei all ' ihrer zärtlichen Liebe für de« ^ fgr
ncyen alten Mann vermochte sie der günstigen ^ ^ chland
nicht froh zu werden. Es war in ihrer Seeleoer B
mehr für eine freudige Empfindung . Alles rN st Dkungen
geknickt und zerbrochen. Und nicht einmal so " „it . lange
war ihr geblieben, sich an irgend eine letzte H0!> ^ uffailet
klammern. , .»mtek dafür,

Seitdem man ihr gesagt hatte , daß ihr ^ a|(fL Do
Anfall aller menschlichen Voraussicht nach sehr , jt l'' ?Mussch
winden, daß er aus feinem langen Schlummer ^ Zchend
Bewußtsein und frischen Kräften erwachen jinirL {|P Mittel
dem konnte sie nur noch an die neuen Qualen
nach diesem Erwachen feiner harrten . cg l “ A

Denn die dunkle, unbestimmte Ahnung en ^ u wird
baren Geheimnisses, das auf seinem Leben ^rgeh„j
Ahnung , unter der sie seit langem wie unter e^
ständigen Alpdruck gelitten — sie war ihr ourai »»0°«.—-jutuuiyeu ^ uf/uuiu avuiu - n |u - ~ ntu*
Ereignisse zur schrecklichsten Gewißheit gew_ r•- rA_ S UA
wenn sie über die Natur dieses Geheiinnisteo, m  i ^ usfdi
Ptttwifserin er sie noch immer nicht gemach- " ' ''
nur Vermutungen hegen konnte, so bedeutet DJ' „gi
heit mit ihrem Gefolge der schwärzestenVorlrer̂ x
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eher eine Verschärfung als eine Milderung ™ Gingen
(Fortfetz""u I
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